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Amts-und ZnteHigenz-Blatt
für den Oberamts - Bezirk

Neuenbürg.
SS Mittwoch dorr L0. Juli

Amtliches.
Neuenbürg. (An die Ortsvorsteher.) Nach¬

dem durch die Verfügung vom 22. v. M. (Reg.
Blatt S . 304) eine Brandschadens- Umlage von
vier  Kreutzern vom Hundert Gulden des Ge¬
bäude- Anschlags angeordnet worden ist, so wer-
den die Ortsvorfteher beauftragt, das Geschäft
vorzunehmen und längstens bis 1. Augustd. I.
sowohl die Umlagsurkunden, als auch die Aen-
derungs- Protokolle, welch' erstere nach der Bei¬
lage zu Nro. 64 des Regierungsblatts von 1823
und leztere nach dem im Regierungsblattsvon
1808 S . 48 gegebenen Formulare auszufertigen
sind, hieher einzusenden. Zugleich wird die im
Amtsblatts von 1843 S . 49 vorgeschriebene Be¬
urkundung von Seiten der Steuersazb ehörden
in Erinnerung gebracht.

Am 5. Juli 1844.
K. Oberamt

_ Leypold.
Oberamtsgericht Neuenbürg.
Schulden - Liquidationen.

Inder  Gantsache des Johann Ludwig Krauß,
ledig, von Salmbach- werden die Schuldenli¬
quidation und die gesezlich damit verbundenen
weiteren Verhandlungen am Dienstag den 13.
August 1844 Nachmittags2 Uhr,  auf dem Rath¬
haus zu Salmbach vorgenommen.

Den Schuldheißenämtern wird nun aufge-
gcben, die in den Stuttgarter allgemeinen An¬
zeigen erfolgte Vorladung mit den dort bezeich-
bezcichneten Rechtsnachtheilen ihren Ortsange-
hörigcn bekannt zu machen.

Neuenbürg am 8. Juli 1844.
K. Oberamtsgericht Lin bau er.

Forstamt Altenstaig. Holzverkauf.
Donnerstag den 18. und Freitag den 19. Juli
d. I . werden im Revier Pfalzgrafenweiler Di¬
strikt Kälberbronnenweg: 397 Langholzstämme
129 Klöze, 63'/ , buchene, 30'/, tannene, 24'/,
weißtannene Rindenklafter, 1461 buchene, 388
tannene gebundene Wellen, 16'/, Reißprügel¬
klafter; Frikenhütte: 181 Langholzstämme, 30
tannene Klöze, 37 Buchen, 166 buchene, 31'/.
tannene, 14 weißtannene Rindenklafter, 3075
buchene, 50 tannene gebundene Wellen, 8 Reiß¬
prügelklafter ün Aufstreich verkauft. Die Zusam¬
menkunft ist am 18. Vormittags 9 Uhr bei der
Brennten Sägmühle.

Den 4. Juli 1844.
Königliches Forstamt

v. Seutter.

Schwann. Holz - Verkauf.
Am nächsten Montag den 15. d. M. Morgens

8 Uhr verkauft die Gemeinde gegen baare Be¬
zahlung 398 Stük tannene Säg - und  Spalt-
klöze, 10 Stämme Bauholz ans dem Platz in
dem sogenannten Schelmenbusch im öffentlichen
Aufstreich.

Die Herren Ortsvorsteher werden ersucht, es
ihren Ortsangehörigen bekannt machen zu laß¬
en zu wollen.

Den 7. Juli 1844.
Schuldheiß Ker n.

Privatnachrichten.
Neuenbürg.  Ich bin gesonnen, mein dahier

besizendcs Wohnhaus im Bronnenweg nebst1
Morgen Bau und Mähefeldern zu verkaufen,
und lade die Liebhaber zu einer Aufstreichsvcr-



224

Handlung hiezu auf 25. Juli d. I . Nachmittags
2 Uhr in das Haus des Bäkermeisters Haier
dahier ein. Michael Gutöhrle.

Neuenbürg.  Einen kleinen viereckigten
Kastenofen nebst einem steinernen Ofenfuß hat
billig zu verkaufen

Math. Blaich,  Schmidmeister.

Miszellen.
Kalenderbotrachtungen.

(Fyrtsezung.)
Tie zweite große Festzelt der Christenheit ist der

Osterkreis , welcher die ganze Zeit vom Aschermitt¬
woch bis zum Himmelfahrtsfest umfaßt. Die Osterfeier
ist unstreitig den Christen am nächsten gelegen, und sie
hat auch darum unter allen christlichen Festen den ältesten,
obwohl sehr einfachen Ursprung. Einmal wurde der
Opfertod Christi und die damit in Verbindung stehende
Auferstehung als das große Ereigniß angesehen, von
welchem die Gründung des Reiches Gottes und die Er¬
lösung des Menschengeschlechtes ausgieng. Sodann lag
auch darin die ganze christliche Heilsordnung, das Ab¬
sterben für die Sünde, und die Wiedergeburt zu einem
neuen geheiligten Leben vorgebildet, und so war also
das Osterfest das eigentliche christliche Glaubensfest. Die
Feier des Osterfestes knüpfte sich aber ursprünglich an
das jüdische Passahfest an. Passah heißt Durchgang oder ,
Ucbcrgang, und die Passahfeier der Juden betraf ihren
Auszug aus Egppten, als die Befreiung aus der schmäh¬
lichen Knechtschaft, unter der sie vorher schmachtete».
Bekanntlich war mit dieser Feier das Schlachten und
Verzehren des Passahlammes verbunden, weil nach der
mosaischen Erzählung die Thürpfostcn der Juden in
Egpptcn mit dem Blute des Lammes bestrichen worden
seien, damit der Todcsengel vorüberziehe. Da nun Chri¬
stus Mit seinen Jüngern den Abend vor seiner Kreuzigung
ebenfalls das Passahmahl hielt, demselben aber eine
höhere Bedeutung gab, nämlich der Befreiung aus der
Knechtschaft der Sünde, so feierten die ersten Christen
im Andenken daran dieses Mahl ebenfalls in dieser
Weise am nämlichen Tage mit den Juden, und nun
knüpfte sich von selbst daran, daß sie am folgenden Tage
in ihren Zusammenkünften das Andenken an den Tod,
und zwei Tage später an die Auferstehung des Herrn
erneuten. Das war der ersteÄnfang des christlichen Oster¬
festes; seine eigentliche Ausbildung erhielt es aber erst
»ach und nach, und die Feier desselben war in den ersten
Jahrhunderten nicht überall gleich. Selbst die Zeit der Feier
war verschieden und es herrschte unter den Christen lange
ein heftiger Streit darüber. Man gieng nämlich bald
davon ab, in der Osterfcier sich an die Zeit des jüdi¬
schen Passahs zu binden, und bestimmte, daß das Auf¬
erstehungsfest immer an einem Sonntag, und der vor¬

hergehende Bußtag zum Andenken an das Leiden Christi
an einem Freitage gefeiert werden solle. Nun aber stritt
man noch lange, welcher Sonntag im Jahre der Oster¬
sonntag sepn solle, und endlich im sechsten Jahrhun¬
dert wurde allgemein angenommen, cs solle Ostern
allezeit am ersten Sonntag nach dem ersten Vollmonde
der Frühlings- Tag und Nachtgleiche gefeiert werden.
Deßwegen ist das Osterfest ein bewegliches Fest, und
fällt zwischen den 22. März und den 25- April bald
früher, bald später.

(Fortsezung folgt.)

Der hölzerne Säbel.
Mittheilung aus dem Tagebuch eines alten Militärs.

(Schluß.)
„Du hast meine Warnung vergessen," sagte ich, mit

strengem Ton und drohender Miene; „ich sehe aus dem
neuen Ereeß, den du begangen hast, daß du mit der
Waffe, die eine Zier des braven Soldaten ist, nicht
umzugchen weißt, deshalb wird dir bis auf Weiteres
dein Säbel abgcnommen." Auf einen Wink von mir
übergab er seinen Säbel dem Wachtmeister. „Damit du
aber an den Eperzierübungen Theil nehmen kannst, auch
sonst den Dienst nicht zu versäumen brauchst, wirst du
von jezt an einen andern Säbel tragen, der friedliche
Bürger nicht der Gefahr aussezt, von dir mißhandelt
zu werden," fuhr ich fort, und der Wachtmeister mußte
ihm den hölzernen Säbel umschnallen. Als dies geschah,
sah ich Steiner erblassen und ein heftiges Zittern über¬
flog seinen ganzen Körper. Aber er biß die Zähne auf
einander, bezwang sich mit Gewalt, und bestieg mit
scheinbarer Ruhe sein Pferd, als ich ihm befahl, in das
Glied zurückzureiten. Auch ich bestieg mein Pferd, com-
mandirte: Gewehr auf!" und mit blankem Säbel zog
die Schwadron, unter dem Schmettern der Trompeten,
nach dem Ererzierplaz hinaus- Ein ganzer Schwarm
von Gassenjungen folgte uns, und höhnend zeigten sie
auf Steiner , der mit seinem hölzernen Säbel an
dem Flügel eines Zuges ritt.

Als die Schwadron von dem Ererzierplaze zurückkam,
mußte Steiner zuerst den Posten vor rer Fahne be¬
ziehen, und hier ging es ihm noch schlimmer, indem
er von Alt und Jung, namentlich aber von den Buben,
wegen seines Hölzernen Säbels verhöhnt und verspottet
wurde.

Als er von dem Posten abgclöst wurde, bat er den
wachthabenden Unteroffizier,, zu mir. gehen zu dürfen;
ich hatte dies vorausgesehen und erwartete ihn. Kaum
trat er zu mir ein, als er sich mir zu Füßen warf und
rief: „Um Gottes Willen, Herr Rittmeister, nehmen
Sie mir den hölzernen Säbel ab, oder cs bleibt mir
nichts übrig, als mich todtzuschießen." —Wenn ich dir
deinen Säbel zurückgebe, wirst du ihn dann auch nicht
wieder zu Exzessen mißbrauchen?" —„Nie; gewiß nie.
das schwöre ich Ihnen bei der Ehre eines braven Sol¬
daten!" bethcucrte er. —„Nun wohl, so will ich dir
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vertrauen, " sagte ich, und ließ ihm seinen Säbel durch
den Wachtmeister zurückgeben.

Seit dieser Zeit war Steiner der friedfertigste Husar
der ganzen Schwadron , und me .ließ er sich wieder ei¬
nen Exzeß zu Schulden kommeff ; vor dem Feinde aber
zeigte er , daß er den Säbel wohl zu brauchen verstand.

Kleine Ursachen — große Wirkungen . Als der
unlängst verstorbene Bankier Laffitte im Iahte 1788
nach Paris kam , war sein höchster Wunsch , in einem
Handlungs - Comtoir einen untergeordneten Plaz zu er¬
halten . Er führte sich mit einem Empfehlungsschreiben
bei dem Bankier Pcrregaux ein . Dieser aber wies den
armen , schüchternen jungen Mann ab , weil kein Plaz
in seinem Bureau vacant sei. Als der junge Laffitte mit
traurig gesenktem Haupte zurück über den Hof ging,
bückte er sich, nahm eine Stecknadel auf , und steckte sie
an den Aufschlag seines Rockes . Er war weit entfernt , zu
ahnen , daß diese Stecknadel über seine Zukunft entscheiden
würde . Der Bankier , welcher zufällig am Fenster stand,
hatte den jungen Mann beobachtet ; er war einer jener
feinen Beobachter , welche aus scheinbare » Geringfügig¬
keiten bedeutende Folgerungen zu ziehen wissen. Er sah,
wie der junge Mann die Stecknadel aufnahm , und
wurde dadurch für ihn eingenommen ; er sah darin ei¬
nen für Ordnung und Sparsamkeit eingenommenen
Charakter , eine sichere Gewähr für alle Eigenschaften,
welche ein tüchtiger Financier bcsizcn muß . . Ein junger
Mann , der eine Stecknadel aufnahm , mußte seiner Über¬
zeugung zu Folge , das volle Vertrauen seines Prinzi¬
pals verdienen . . Noch an demselben Abende erhielt der
junge Laffitte ein Billet von Perregaur , welcher ihm
ankündigte , daß er morgen eintreten könne . Der Ban¬
kier hatte sich nicht getäuscht : der junge Mann mit der
Stecknadel am Ärmel besaß alle erforderlichen Eigen¬
schaften , und sogar noch manche mehr . Der junge Com¬
mis wurde bald Cassier , dann Associe , dann Chef des
ersten Pariser Bankicrhauscs , dann Deputirter , und
endlich Präsident des Ministcrrathcs . Ohne die Steck¬
nadel wäre Laffitte bei dem Bankier Perregaur nicht
angestellt worden ; ein anderer Prinzipal hätte ihm wohl
keine so weite Eahn eröffnet ; seine Talente hätten sich
in anderen Verhältnissen nicht so reich entwickeln und
zu so glänzenden Resultaten führen können . Perregaur
latte ihn von einer Seite richtig beurtheilt , aber den
Edclmuth und die Herzensgute , wovon Laffitte so viele
Beweise gegeben , hatte er gewiß nicht in ihm geahnet.

Ein wizig sepn wollender Geck fragte den berühmten
Kopfrcchner Henrp Mondeur in einer von diesem ver¬

anstalteten öffentlichen Produktion zu Ma ^on : „ Können
Sie mir sagen , wie viel 4 mal 3 ist? " — Der geniale
Hirtenknabe erwicderte , ohne sich einen Augenblick zu
besinnen : „ 120 , wenn ich Ihre Person ans Ende seze."

Die Titulatur des Senats der Stadt Bremen läutet
folgendermaßen : Den Magnificis , Hochwohlgebore » ,
Wohlgeboren , Besten , Großachtbarsten , Hochgelehrten,
Hoch - und Wohlweisen Herren , Herren Bürgermeistern
und Räthen der freien Hansestadt , meinen besonders
Hochgeehrten und Hochgebietenden Herren und Oberen.

Berlin , das früher nur 120 Droschken besaß , has
jezt über 600 öffentliche Fuhrwerke.

Die Baukosten des neuen Rathhauses zu Paris sollen
sich auf 18 Millionen Franken belaufen .'

Neuigkeiten.
Am verstoßenen Sonntag den 7. Juli Nachts 10 Uhr,

brach in Engelsbrand , hiesigen Oberamts , in einer

Scheuer Feuer aus und verzehrte in wenigen Stunden

3 Gebäude , welche von 6 Familien bewohnt waren.

Bon den Verunglückten hat blos einer seine Mobilien

versichert.

Am 10- Juni hat unweit Mühlhausen in Thüringen
ein sehr trauriges Ereigniß stattgefundcn . Nach gesche¬
hener Trauung des Gutspachters Waarlich zu Cam-
merforst, , Sonntags den 9. Juni , sollte an demselben
Tage Hochzeit in Cammersorst und Tags darauf in Lan¬
gula , dem bisherigen Wohnort der Braut gefeiert werden.
Der Sonntag geht heiter und fröhlich vorüber und Mon¬
tags / ährt die Hochzeitsgesellschaft auf mehreren Wagen
mit Äusikbegleitung auf Langula zn ; doch die Freude
würde plözlich in Jammer verwandelt . Die Pferde eines
mit Gästen beladenen Wagens in der Nähe des Braut¬
wagens werden scheu und drohen durchzugehen , der
Bräutigam will dies verhindern , springt von seinem
Wagen herunter , faßt auch glücklich die Zügel des wü-
thcnden Sattelpfcrdes und scheint , nachdem er eine Strecke
mit sortgerissen worden ist , Meister derselben zu werden,
doch das Handpfcrd will sich durchaus nicht beruhigen,
er ergreift daher mit der linken Hand auch die Zügel
desselben . Nun ist es ihm unmöglich , beide Thiere zu
halten , er stürzt zur Erde , Pferde und Wagen gehen
über ihn weg und er wird , ohne irgend ein Lebenszei¬
chen von sich zu geben , als Leiche aufgehoben . — Näher
grenzen wohl Freude und Jammer selten an einander.

— Heilbronn , d. 4. Juli 1844 . Im Garten des Hrn.
Küfermeister Ferdinand Lang , ist ein Weinslock zu sehen , D»
der bereits 71 verblühte Trauben trägt , wovon 16 voll¬
kommen gefärbt sind und die Größe kleiner Haselnüsse
haben.

In Breslau ist am 12. Juni ein Verein gegen das
Hutabnchmcn ins Leben getreten , um die Mode des
Grüßens durch Abnehmen der Kopfbedeckung abzuschaffen.
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Kürzlich erhieltO'Connell im Gefängnisse von einem
Engländer einen riesenhaften Kuchen zum Geschenk, der
10 Fuß im Umfang maß und aus 64 Pfund Mehl, 160
Eiern, 20 Pfund Butter, 20 Pfund Zucker und 40 Pfund
Corinthen gebacken war. —

Nach dem Schweizerischen Militärkalender haben vom
Jahre 1477 bis zum Jahre 1830 nicht weniger als
1,166,250 Schweizer als Soldaten und Offiziere in
fremden Diensten gestanden. In diesen 353 Jahren traten
750,000 Mann in französische und 126,000 Mann in
spanische Dienste. Gegenwärtig sind nur noch in Neapel
und im Kirchenstaate kapitulirtc schweizerische Truppen¬
korps.

In einem Theile von Peru soll seit8 Jahren kein
Tropfen Regen gefallen sepn.

Mittel , das Durchgehen scheu ge¬
wordener Pferde zu verhindern.

Die Erfindung besteht in einer Vorrichtung, durch
eine mit den Zügeln in Verbindung stehende Spring¬
feder die Augen des Pferdes plötzlich zu verdecken.
Der Erfinder, ein Franzose, stiizt sich dabei auf die
Thatsache, daß Pferde äußerst selten bei Abend oder
Nacht scheu werden, und versichert, Pferde im vollsten
Carriere augenblicklich zum Stillstand gebracht zu ha¬
ben, sobald er sie des Augenlichts beraubte.

Hohenh. W.

Im Monat Juni wurden in Heilbronn verkauft:
3367 Schfl. Dinkel, 234 Schfl. Waizen, 2665 Schfl.
Kernen, 174 Schfl. Korn, 51 Schfl. Gemasch, 42 Schfl. >
Gerste, 904 Schfl. Haber. Der Gesammterlös betrug:
67,245 ff. 56 kr. (Etwas mehr als in Neuenbürg.)

Auflösung der Charade in Nro . 33
Kartenhaus.

Charade.
Die Erste nennt ein frommes Thier,
Geduldig, nüzlich, dumm.
Die Andere  ist des Klugen Zier,
Des Geist's Vehiculum.
Das Ganze  ist zwar mancher Wicht,
Allein gestehen will er's nicht.
Auch bringt's ihm wenig Ruhm.

Frucht - Preise.
Kernen Dinkel Haber

pr. Schfl-jl>r. Schfl. pr- Schfl.
In Altenstaig fl. kr. fl. kr. fl. kr.
am 3. Juli. 18

18
40 7

7
30 5 30

6 50 — —
In Freudenftadt 19 4 — — 6 —

am 29. Juni. 18
18

24 5
5

48
40

In Tübingen 17 20 7 30 6
am 28. Juni. — — 6 55 5 26

6 - - 5 20
In Nagold — — 7 30 5 30

am 22. Juni. 7 15 5 28
6 40 5 16

In Weilder Stadt — — 7 6 5 15
am 3. Juli. 6 28 5 10

6 — 5 6
In Neuenbürg
am 29. Juni.

16 30

An Heilbronn am 3. Juli 1844.
Kernen der Schfl. 14 fl. 54 kr. 14 ff. 15 kr. 13 fl. 15  kr.
Dinkel der Schfl. 5 ff. - kr. 5 ff. 20 kr. 5 ff. 28 kr.

„ „ „ 5 fl. 32 kr. 5 ff. 40 kr. 6 fl. 12 kr.
Waizen der Schfl. 14 ff. 10 kr. 13 fl. 32 kr. '13 fl. —kr.
Gerste der Schfl. 9 fl. —kr. 7 fl. 45 kr. 7 fl. —kr-
Haber der Schfl. 4fl. 36 kr. 4fl. 17 kr. 3fl. 52 kr.

Brodtaxe  in Neuenbürg.
4 Pfund Kernenbrod. 14 kr.
3 Pfund schwarzes Brod . 9>/rkr
Gewicht des Kreuzerwecken6 Loth.

Lurs kür Volämünseu.
bester Kurs.

IVaettemberxisobe üuonten vom ckabr 1840. bi« 1842.
(Keg . » It. v. 1840. 8 . 17S) . . . . 5 0. 45ler.

VerLnäerlieber liur «.
1) Unsere üuvnten . . 5 0. 35 br.
2) l,om8ck'oi' . 11 0. — irr.
3) kVieäriobsäor . . 9 0. 46 irr.
4) NoliLniiisolie Alebnxlllävnstnojro . . . . 80 . 54 irr.
5) 2rvnnrix - k'rnnoen - 8tüolre . SO. 30irr.

Stuttgart äen 1. 4uli 1844.

Wetterprophezeihungen im Juli
von einem auswärtigen Keobachter.

(Nach den Mondsveränderungen.)
Vom6. bis 14. Veränderlich, doch mehr schön und warm.
Vom 14. bis 21. Heiß und Gewitter.
Vom 21. bis 28. Kühleres, sehr abwechselndes Wetter,

Wind und auch Regen.

DT * Auf das in diesem Monat begonnene II. Semester des Amts- und Intelligenz- Blattes
welches über die Dauer der des Sommersemesters Beilagen  enthält, können noch täglichlBestellungen
angenommen, und die betreffenden Numern den verehelichen Abonnenten vom Beginn des Semesters
an, nachgeliefert werden.

Den 10. Juli 1844. Die Redaktion.
Mit einer Beilage, Badeliste enthaltend.

Redigirt gedruckt und verlegt von C. Meeh in Neuenbürg.
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